
Schärfeblende

Englisch: Aperture/F-Stop

KAMERA

Blendenöffnung im Objektiv — steuert Lichtmenge und Schärfentiefe. Kleine Blende (F16)

= großer Schärfebereich; große Blende (F1.4) = Shallow Focus mit Bokeh. Fundamentales

Gestaltungsmittel.

Die Schärfeblende — oder wie am Set gesagt wird, die Blende — ist das primäre Werkzeug, um zu

bestimmen, wie viel Licht auf den Sensor fällt und gleichzeitig, wie viel der Szene scharf

abgebildet wird. Sie wird auf- und zugedreht, und die gesamte visuelle Sprache des Films ändert

sich damit. Es geht nicht nur um Exposition, sondern um Bildgestaltung auf der tiefsten Ebene .

F1.4 auf einer 35er oder 50er gibt eine cremige Isolation des Motivs, während der Hintergrund in

ein weiches Bokeh zerfällt. Das ist das Werkzeug für Porträts, für intime Momente, für visuelles

Storytelling, das den Zuschauer genau dorthin lenkt, wo die Szene ihn haben will. Gleichzeitig hat

das seinen Preis: Die Schärfentiefe wird mikroskopisch klein. Bei Bewegung — Darsteller geht vom

Sofa zum Fenster — ist Follow-Focus nötig, und der Focus Puller ist dankbar, wenn die

Lichtverhältnisse erlauben, auf F2.8 zu bleiben. Im Gegensatz dazu steht F11 oder F16 — der

dokumentarische Modus. Alles ist scharf, von vorne bis hinten. Das ist die Waffe für Wide Shots,

für Landschaften, für Szenen, in denen Chaos und Fülle die Geschichte erzählen.

Street-Style-Cinema nutzt das häufig — maximale Information, minimale Kontrolle. Am Set steht

ständig die Balance zwischen der Blende, die die Geschichte braucht, und dem verfügbaren Licht im

Vordergrund. Eine graue, bewölkte Mittags-Außenaufnahme zwingt manchmal auf F16, ob gewollt oder

nicht — es sei denn, genug ND-Filter sind vorhanden (was immer der Fall sein sollte). Umgekehrt:

Ein verschatteter Innenraum, in dem die Shallow-Focus-Ästhetik für Close-ups gebraucht wird — dann

sind Reflektoren oder künstliches Licht nötig, um überhaupt eine brauchbare Belichtung zu

erreichen. Die Blende steht nie isoliert . Sie arbeitet mit Verschlusszeit und ISO als Dreieck —

das Exposure Triangle. Wird die Blende verändert, muss kompensiert werden, sonst wird das Bild zu

hell oder zu dunkel. Praktisch: Jede Einstellung beginnt mit der Blende, die die erzählerische

Absicht braucht. Die restliche Lichtsetzung wird dann um diese Blende herum aufgebaut. Das ist

Professionalität — der Fokus bleibt bei der Geschichte, nicht beim Equipment.
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